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Lotto mit Joker

Die
laufende Neuordnung

des österreichischen
Glückspielsektors bringt

zunehmend interessante Konstel-
lationen hervor. Wie profil ver-
gangenen Donnerstag vorab on-
line berichtete, greift die nieder-
österreichische Novomatic AG
nun weitere Anteile an der Öster-
reichischen Lotterien GmbH auf

- die bekanntlich im Einflussbe-
reich des Erzrivalen Casinos Aus-
tria AG steht. Wie zwischenzeit-
lich alle beteiligten Sei-
ten bestätigen mussten,
kauft Novomatic Erste
Bank, Bawag und die
teilstaatliche ifnmigon
(vormals Volksbanken
AG) aus zwei der Hol-
dinggesellschaften aus,
die der Österreichi-
schen Lotterien GmbH
vorgelagert sind. Erst
Anfang Juni hatte No-
vomatic-Chef Harald
Neumann über eine
der Bank Austria nahe-
stehende Gesellschaft
durchgerechnet rund
acht Prozent an den
Lotterien erwerben las-
sen, nun kommen in-
direkt zehn Prozent
hinzu. Mit insgesamt
18 Prozent avanciert
Novomatic zum zweit-
größten Anteilseigner
nach den Casinos Aus-
tria (68 Prozent). Man
verfolgt hier fortan also
gemeinsame wirt-
schaftliche Interessen -
während man andernorts über
den Rechtsweg verkehrt. Erst
kürzlich haben die Casinos vor
dem Bundesverwaltungsgericht
die Aufhebung von drei Casi-
na-Lizenzen aus 2014 erwirkt.
Das Finanzministerium unter Mi-
chael Spindelegger hatte damals
im Gefolge eines bedingt trans-
parenten Verfahrens Novomatic
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zwei Casino-Standorte ( Wiener
Prater und Bruck an der Leitha )
zugesprochen, dem schweize-
risch-deutschen Gauselmann-
Konsortium (Palais Schwarzen-
berg, Wien) einen. Die Casinos
Austria, die bereits zwölf Spiel-
banken im Lande betreiben, gin-
gen ebenso leer aus wie die
Gruppe um Unternehmer Micha-
el Tojner und Century Casinos.
Finanzminister Hans Jörg Schel-
ling braucht einen Plan B. Ob,

wann und wie neu aus-
geschrieben wird, ist
öffen. Denn längst steht
auch die Casinos Aust-
ria AG (Generaldirek-
tor: Karl Stoss) selbst
vor einer Neuordnung
ihres Aktionariats.
Schelling wollte den
Anteil des Staates von
derzeit rund 33 Pro-
zent deutlich aufsto-

cken (und dabei die
komplexe Syndikats-
struktur bereinigen),
um die Gesellschaft an-
schließend zu repriva-
tisieren. Ein erstes An-
gebot der Republik ta-
xierte 100 Prozent der
Casinos Austria auf

350 Millionen Euro.
Den Aktionären um
Raiffeisen, Uniqa, Vien-
na Insurance Group,
Schelhammer & Schat-
tera sowie Maria The-
resia Bablik war das
aber deutlich zu we-
nig. Obendrein drän-

gen mehrere Spieler an den Tisch.
Dem Investmentberater Peter
Goldscheider wird ebenso Inter-
esse an den Casinos nachgesagt
wie einem maltesischen Konsor-
tium, in welchem unter anderem
Altkanzler Alfred Gusenbauer
und der Ex-Chef von Raiffeisen
International Herbert Stepic en-
gagiert sein sollen. NIK


